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dürfte dorthin von den Antillen, wo er zu Hause ist, verschleppt wor-

den sein.

5) Heliciiia convexa Pfr.

Diese kleine, von Rhum hier sehr zahlreich gesammelte Helicina

ist nach Polygyra cereolus var. microdonta Desh. die zweite endemische

Schnecke der Bermudas aus dieser Sammlung.

Fassen wir die Ergebnisse kurz zusammen, so ergibt sich: Die

Sammlung weist auf: zwei (vielleicht drei) für die Bermudas endemische

(1 und 5), eine aus Westindien, also aus nicht allzu großer Entfernung

stammende (4) und zwei als kosmopolitisch zu bezeichnende Schnecken

(2 und 3). Es ist also eine ziemlich gemischte Gesellschaft, die sich auf

dem räumlich sehr beschränkten Fundort, auf St. Georges Island, zu-

sammengefunden hat, weitere Schlüsse lassen sich aber aus dem ge-

ringen Material nicht ziehen.

Die Belegexemplare befinden sich teils in der Sammlung des Herrn

Prof. Rhumbler, dem ich hier für die Überlassung danken möchte,

teils des Herrn C. Natermann in Hann.-Münden.

Anmerkung bei der Korrektur: Leider ist mir bei der Ab-

fassung obiger Arbeit eine Schrift von Yanatta 3 entgangen, in der

dieser bereits alle oben angegebenen Arten von den Bermudas auf-

führt, neu bleibt nur der Fundort St. Georges Island für Melampus

flavus L., der mit M. coffea L. zusammen bis jetzt nur auf der Insel

Fairyland gefunden worden ist, auch hierher jedenfalls von den An-

tillen verschleppt. Eulota similaris wird dagegen von 8 und Rumina

decollata von 7 Fundorten aufgeführt, so daß beide Arten über die

ganzen Bermudas verbreitet sind.

5. Kann sich die abnorme Windungsrichtung bei den Gastropoden

vererben?

Von P. Hesse, Venedig.

eingeg. 5. März 1914.

Daß die Nachkommen linksgewundener Weinbergschnecken aus-

nahmslos rechtsgewunden sind, wurde schon im 18. Jahrhundert von

Chemnitz durch Zuchtversuche festgestellt und in neuerer Zeit durch

Lang und Kunkel bestätigt; Miss Fannie M. H eie kam bei links-

gewundenen Helix aspersa zu dem gleichen Ergebnis (Nachr. Bl. d.

Deutsch. Malak. Gesellsch. XVI, 1884, S. 109). Dürfen wir daraus

ohne weiteres schließen, daß sich andre Schnecken ebenso verhalten?

Die Erfahrung spricht dagegen.

3 Bermuda Shells. Proc. Ac. Nat. Sci. Philadelphia. 1910. p. 664—672.
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In den »Annales de la Soc. Malac. de Belgique« 1872, VII, p. 81

berichtet ollin über einen Fund von linksgewundenen Limnaea stag-

nalis, die in einem kleinen Wasserbecken mit sandigem Grund und

wenig Pflanzenwuchs in Gesellschaft von zahlreichen normalen Art-

genossen lebten. Es wurden etwa 20 Individuen erbeutet ; einige davon

hielt er in seinem Aquarium, und aus dem Laich, den sie nach einiger

Zeit absetzten, erzielte er ausschließlich linksgewundene Nachkommen.

Auch bei dieser Art wurde, wie bei Hei. pomatia, beobachtet, daß eine

Begattung linksgewundener mit normalen Individuen absolut ausge-

schlossen ist. Das Experiment ergab also bei Limnaea stagnalis ein

ganz andres Resultat, als bei der Weinbergschnecke.

Ob noch mit andern Arten in einwandfreier Weise Zuchtversuche

angestellt wurden, weiß ich nicht; verschiedene Tatsachen sprechen aber

dafür, daß nicht nur bei Limnaea
1
sondern auch bei manchen Land-

pulmonaten die abnorme Windimgsrichtung sich vererben kann.

Ein bekanntes Beispiel sind einige siebenbürgische Clausilien des

Genus Alopia , die an gewissen Fundorten ausschließlich links-, an an-

dern nur rechtsgewunden gefunden werden. Ein siebenbürgischer Buli-

minus (Mastus reversalis Bielz) kommt in zahlreichen Formen bald

links-, bald rechtsgewunden vor, und bis heute gehen die Ansichten

darüber auseinander, ob man es da mit einer oder mehreren Arten zu

tun hat. Die normal linksgewundene Chondrida quadridens tritt nach

Gredler (Nachr. Bl. d. Deutsch. Malak. Ges. XXXIII, 1901, S. 28)

im Winschgau nur rechtsgewunden auf, und von Bidiminiis purus

Wstld. beschrieb Nägele eine f. sinistrorsa, die an einer bestimmten

Lokalität im Eazokigebirge bei Urmia ausschließlich herrscht, während

der Typus in der Gegend von Urmia nur rechtsgewunden vorkommt.

Von der bekannten Orcida doliolum fand Boettger in den Anschwem-

mungen des Sarus in Oilicien 3 Stücke, alle drei linksgewunden ; die

Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß an dem Orte, von dem diese Ge-

häuse fortgeschwemmt wurden, eine linksgewundene Rasse dieser Art

lebt. Von der Gattung Amphidromus im tropischen Asien ist es be-

kannt, daß die meisten ihrer Arten sowohl in einer linken, als in einer

rechten Form vorkommen.

Im Gegensatz zur Weinbergschnecke, deren vereinzelt auftretende

sinistrorse Tiere zweifelsohne von rechtsgewundenen Eltern abstammen,

müssen wir beim Auftreten abnorm gewundener Schnecken in größerer

Zahl notgedrungen eine Vererbung der verkehrten Windungsrichtung

annehmen. Aber nicht nur bei Pupiden , Buliminiden und Clausiliiden

kommt diese Erblichkeit vor. Selbst von Pentatänien, die der Hei.

pomatia im System sehr nahe stehen, kennen wir Facta, die zur Annahme
einer Vereinbarkeit der Linksdrehung zwingen. Jeffreys berichtet in
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seiner »British. Conchology« p. 182, daß er bei d'Orbigny in dessen

Garten in La Rochelle eine Kolonie linksgewundener Hei. aspersa sah,

und wir haben keinen Grund, in die Richtigkeit seiner Aussage Zweifel

zu setzen. Bedauerlich ist nur, daß er es unterließ, auf die Sache näher

einzugehen und zu berichten, unter welchen Verhältnissen diese Kolonie

von Linksschnecken entstanden ist. Mr. Welch machte bei Bundoran

(Donegal) in Irland einen höchst überraschenden Fund von ungefähr

2000 fossilen linksgewundenen Tachea nemoralis (Taylor, Monograph
Land and Freshw. Moll, of the Brit. Isles, III, p. 322). Wie können wir

uns dieses massenhafte Vorkommen anders erklären
, als durch Ver-

erbung der Linksdrehung ?

Müssen wir aber die Zuchtversuche, die mit Hei. pomatia gemacht

wurden, als vollkommen ausreichend und beweiskräftig ansehen? Ich

glaube nicht! Man sollte mindestens eine weitere Generation aufziehen

und abwarten, ob nicht die Linkswindung sich von den Großeltern auf

einen Teil der Enkel vererbt. Die M en del sehen Regeln kommen hier

eigentlich nicht in Frage, da es sich nicht um eine Kreuzung handelt,

sondern um eine Begattung zwischen gleichartigen abnormen Tieren,

die aber beide von normalen Eltern abstammen.

Es ist wohl nicht Zufall, daß von Heliciden nur außerordentlich

selten linksgewundene Exemplare in größerer Menge gefunden werden

— ich kenne nur das oben zitierte Vorkommen von Tachea nemoralis—

,

während von den Gattungen mit hochgewundenem Gehäuse eine An-

zahl Fälle bekannt sind, in denen Kolonien verkehrt gewundener Tiere

allein oder mit normalen vermischt leben; meine Aufzählung macht

keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Die Ursache dieses verschiedenen

Verhaltens dürfte, so sonderbar es auch scheinen mag, im Bau des

Gehäuses zu suchen sein.

Daß eine Begattung linksgewundener Hei. pomatia oder aspersa

mit normalen Artgenossen nicht stattfinden kann, wurde experimentell

erwiesen. Die Absicht, die Begattung zu vollziehen, ist bei den Tieren

wohl vorhanden; auch die bekannten Vorspiele und das Abschießen des

Pfeils hat man beobachtet. Da aber die Geschlechtsöffnung beim nor-

malen Tier an der rechten , beim linksgewundenen an der linken Seite

des Halses liegt, kann die Annäherung behufs der geschlechtlichen

Vereinigung nur von der Seite aus erfolgen, und dabei bildet das volu-

minöse Gehäuse ein unüberwindliches Hindernis. Die Vermutung liegt

nahe, daß bei Arten, die ein schlankes, hochgewundenes Gehäuse mit
schmaler Basis haben, dieses Hindernis viel weniger zur Geltung

kommt und deshalb eine Begattung von der Seite aus vor sich gehen

kann. Die Folge davon würde sein, daß auch ein einzelnes verkehrt

gewundenes Tier, das in einer Kolonie von normalen zufällig auftritt,
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die Möglichkeit hat, zur Fortpflanzung zu gelangen; es wird sich mit

einem normalen kreuzen, unter den Nachkommen wird ein gewisser

Prozentsatz die verkehrte Windungsrichtung aufweisen, und damit ist die

Grundlage für das Entstehen einer abnorm gewundenen Rasse gegeben.

Anders verhalten sich die Limaeen, bei denen man Selbstbefruch-

tung beobachtet hat; ein vereinzelt auftretendes linksgewundenes Tier

kann also auch ohne Begattung mit normal gewundenen Artgenossen

sich fortpflanzen.

Bei Hei. pomatia dagegen und der überwiegenden Mehrzahl der

Heliciden ist eine Linksschnecke unter normalen ohne weiteres zum

Cölibat verurteilt; nur in dem gewiß äußerst seltenen Fall, daß in einer

Kolonie ein zweites Individuum die gleiche Abnormität aufweist, ist ihm

die Gelegenheit zur Fortpflanzung gegeben, und damit die Möglichkeit,

die Linksdrehung zu vererben, wenn auch nicht auf die nächste Gene-

ration, so doch wahrscheinlich auf die späteren.

Es wäre sehr zu wünschen:

1) daß Zuchtversuche mit linksgewundenen Weinbergschnecken wie-

der aufgenommen und durch mehrere Generationen fortgesetzt

würden;

2) daß man links- und rechtsgewundene Clausiliiden oder Buliminiden

zu kreuzen versuchte ; das Material dazu ließe sich wohl in Sieben-

bürgen ohne große Schwierigkeit beschaffen.

6. Der Gehörgang und der Ohrknorpel von Balaenoptera rostrata.

Von J. E. V. Boas, Kopenhagen.

eingeg. 11. März 1914.

In meiner Ohrenarbeit 1 habe ich bezüglich des Verlaufes des

Gehörganges bei Balaenoptera rostrata geschrieben (S. 162), daß der-

selbe im ganzen fast gerade, quer, ist, dazu aber die Bemerkung gefügt,

daß ich dies aus der Erinnerung anführe , da die Notizen, die ich beim

Herauspräparieren gemacht hatte, mir abhanden gekommen waren —
die Herausnahme des Gehörganges mußte ich wegen der Größe des

Kopfes in einem Nebengebäude ausführen. Die Bemerkung, daß meine

Angabe nach der Erinnerung gemacht ist, bezieht sich allein auf den

Verlauf, auf die Topographie des Gehörganges, während die

Beschreibung desselben im übrigen selbstverständlich — ebenso wie

die Figur — nach dem sehr sorgfältig herauspräparierten Objekt ge-

macht ist.

Ohrknorpel und äußeres Ohr der Säugetiere. 4°. Kopenhagen 1912.
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